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trıce de Dıieu:; elle devıent U1llc cooperatıon el une Dıakone abzutrennen, weıl sıch be1l letzteren das
cCooperatıon nuptıiale, JUC passant 1’obla- Brautmotiv nıcht voll entTalte 2381) nsofern
t1on du COTPDS ef PAICcC YUC traduılsant visıblement, 1Im Bıschofsamt dıe Vollgestalt des mities verwiırk-
face la communaute et dans la chaır du 1C ist. VOI der sıch das presbyterılale und dıako-
|’offrande de la VIe dıvıne apportee par oIlıce ale Amt ableıtet, gera uch letzteres In den 502
sacerdotal« (S 244) eiıner Enthaltsamkeıtspflicht, dıe 1Im TUN! BC-

gelingt C: ıne tıiefgreiıfende Spirıtualität der NOIMNMEN auf alle Amtsträger auszudehnen ıst. Da-
Klerikerenthaltsamkeıt entwiıckeln. dıe AUS der mıt ame INan Sanz VO  ! selbst seltens der 5 ystema-

tiık wıeder den Eıinsıiıchten und der Dıszıplın derIradıtıon schöpft und Wesentliches VCI-
frühen KırcheINa Darın 1eg der e1gentlıche rag des Buches, Stefan Heid, Rom/Neuss

der Bestand en WITd. uch dıe Zuspitzung auft
das Bıschofsamt ist dogmatısch und Öökumeniısch
dıskussiıonswürdıig, allerdings AaUS historischer
Sıcht angreifbar. Dıe Ostkırche enn! se1ıt Trullo Gähler, Susanne: Diıe Entdeckung der mensch-

lichen Würde, Muünster LIT 2002, 714 Seiten, ISBN
691 ıne trıkte Enthaltsamkeıt 1IUT für 1SCHNOTe Es 3-825686-063206-5, BEUR 19,90cheınt mMIr AUS westlicher 1C| N1ıIC Klug, 1er dıe
ege streichen und pri0r1ı n amı! Susanne Gäßler sıch ıIn dıesem Werk mıt
könne Iso ıne Enthaltsamkeıit be1l Dıakonen und der Jüdıschen Identitätsfrage be1 Friedrich eorgPriestern N1IC. apostolısch se1n 40, vgl ZU1 Frıedmann, einem der etzten Vertreter des lıbera-
westlıchen Beurteijulung des Quinisextum 36) len Judentums In Deutschland, auselınander. Wıe
amı würde 111a vorschnell den Pfad eıner »PTaAS- schon dıe Präzısıierung des Tıtels verdeutlıcht, VCI-
matıschen ogmatık« einschlagen und dıe Innere folgt dıe Autorin e1 das Zael, 1Im besonderen der
Sınnhaftigkeıit und Berechtigung der ursprung- »Jüdıschen Lebenswelt und humanıstischen Le-
lıchen Praxıs preisgeben. Denn INan muß damıt
rechnen, dal3 dıe ursprünglıche und gewollte Praxıs bensgestaltung« be1 Friedmann nachzugehen.

Gäßler definıiert iıhr orhaben dahıngehend, dalß
eiıner Enthaltsamkeıt er höheren erıker 1m S1Ee dıe vielfältigen Denkanstöße Frıedmanns, de-
Laufe der eıt ın Teılen der Kırche verdunkelt und
preisgegeben wurde.

LICITI se1ine ahrung der menschlıchen Ur
ohl innerhalb des Judentums qls uch In dessen

Unstreıitig Ist 1mM (Gesamt der Kırchengeschichte Beziıehungen ZU Christentum WI1Ie uch Z.U)] ‚U1O-
dıe Enthaltsamkeıt der 1SCHNOTeEe das durchtragende päıschen Humanısmus zugrunde 1egt, »sammeln.
Element der Kleriıkerenthaltsamkeıt ber de- verdichten und charakterisieren« möchte DIe Anu-
Hen Apostolızıtät und damıt uch theologısche Qua- torın selbst ıhr orgehen »eher eindringend
1{a nachzuwelsen, muß ILan auf dıe Pastoralbriefe als umfassend, her verstehend als vergleichend«.

11ım 34 2: M 1,6) bzw auf dıe päpstlıche Es geht iıhr VOT em darum, den »schöpferıschen
Doktrin des 4,/5 Jahrhunderts zurückgreıfen, dıe TSprung« der een Friedmanns aufzuze1gen,
lehramtlıch dıe Apostolızıtät und amı zweıftfellos be1l das bıographıische un! das iıdeengeschichtlıche
uch den göttlıchen Offenbarungscharakter der Element In den Hıntergrun treten sollen. uch e1in
lerikerenthaltsamkeit unter Berufung auf dıe Vergleıich mıt anderen Autoren und Posıtionen soll
Pastoralbriefe behauptet. Hınsıchtlich der Enthalt- Gäßler weıtgehend ausbleıben, das T'ypı-
samkeıt fassen diese ber Dıakonen-, Presbyter- sche Friedmann besser In den Vordergrund
und Bıschofsamt5und entsprechend be- rücken.
hauptet dıe päpstlıche Doktrin unterschıiedslos dıie Gäßler stutzt sıch In ıhrem orhaben auft ine
Apostolıizıtät des Enthaltsamkeıtszölhbat: er hÖ- el VO|  - bısher unveröffentlichten Schriften
heren erıker. Friedmanns SOWIE auf ıne umfangreıiche Korre-

hat dıe Brautmotivık den Zölıbat MIC| UT- spondenz. Es ist unbestreıtbar eın Verdıienst iıhrer
sächliıch begründet, sondern iIst 1ne posteri0or. Arbeıt. dıeses aterı1a bearbeıtet und daraus e1in
herangetragene IC Zweifellos ist berechtigt, Porträt Friedmanns gezeıichnet haben In 1er
systematısch VO eutigen Status QUO einer nter- großen Kapıteln S1e dieses orhaben u 1nN-
schiıedlichen Enthaltsamkeıtsanforderung In den dem S1e ach einem kurzen bıographıischen ber-
reıl Weınhestufen (dazu zählt uch dıe iıcht-  nNt- IC dıe Fragen der Jüdıschen Exıistenz, des Ver-
haltsamke!ı: verheırateter ständıger Dıakone iın der hältnıisses VO  —> Christentum und udentum und

Sschheblic den umanısmus 1Im Werk Friedmannslateinıschen Kırche) auszugehen. ber wirkt
künstlıch, cdıe für dıe Bıschöfe in der (Ost- und behandelt
Westkırche strıkt geltende Enthaltsamkeıtspflicht ufs (GJanze muß Jjedoch gesagt werden, da
VON der wen1ıger SIrNL  en Dıszıplın der Priester und Gäßler ungeachtet der E1ıgenheıten VO  — TIeA-
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INanns Gedankengut vielTac. be1 eıner es.  D- vorkonzılı1aren Katholizısmus unterschrieben
t1o0n stehenbleıb und dıe Deutung weıtgehend AdUS- haben« G »obwohl gerade ihre Famılıe 1M Namen
schalte‘ Gerade ıne solche ware ber notwendıg dieses Urteıils Verfolgung erlıtt« Gäßler verwech-
(und be1l eıner Diıissertation eigentlıch VOTAauUSZuUSeli- celt dieser Stelle offensıchtlich Antıjudaı1smus
zen) SCWECSCH, Friedmanns Persönlichkeit und und Antısemitismus, W ds ohl als olge ihres
Werk In se1lner Eıgenart nnerna des Judentums angels begr_  ıcher Präziısıon anzusehen ist.

verstehen. Eıne Interpretation ist für Gäßler ber uch sınd ihre Anmerkungen eın d Uus

deshalb N1IC möglıch, we1l S1e VvIieITaC. VOIN unkla- dem Kontext gerissen und ohne Erläuterung der
1CIN Prämissen und ungeklärten Begriffen ausgeht Unterschiede zwıschen Christentum und udentum
und auTt Ine Posıtionierung Friedmanns innerhalb zıtlıert, W dsS ber gerade diıeser Stelle unerläßlıch
des Judentums In dıachroner 1NS1IC gul WIEe SCWESCH ware. Für ıne Auseinandersetzung mıt
ZUT (Jänze verzıichtet uch mangelt der relıg1ösen Posıtiıonen DZw. für ıne ewertung VOIN

Arbeıt einer ohärenten Das este olchen jedoch cdieser e1! dıe theologısche
Beıispıel dafür findet sıch In Kapıtel S23 (JÄäl3- Fundıerung. Gäßlers Eınstellung elIn,
ler das Verhältnis Friedmanns Edıth eın be- ber uch der Tenor der gesamten el muß qals
handelt Ungeachtet ıhres Vorsatzes, auf einen Ver- Irıbut eiınen Zeıtgeıist gesehen werden, der rel1-
gleich mıt anderen Autoren verzichten, wırftft sS1e. g1ÖSe Dıfferenzen Lasten des atholizısmus el1-

mıinleren ıll aDrıele AaslteEdıth eın VOLI, das »antıjudaıstische Urteil des

ogmatı
Scheffczyk, Leo Aardına (Hrsg.) 1AKONA. UN und deshalb dıe Möglıchkeıt des weıblichen 1ako-

afts schon VO)  S Ordinatio Sacerdotalıs mıtentschıie-Diakonissen, f OÖttilien: EOS-Verlag 2002,
O: ISBN 3-55306-/7119-9, Euro 719,50 den ist. Eın nıchtsakramentales Dıakonat der Frau

ware möglıch, ber AUSs verschıedenen Gründen
Dıie Dıskussion dıe Priesterweıhe der Frau keıne Lösung der rwartungen.

cheınt insofern Abklıngen se1N, als (Ordına- Der inzwıschen ZU Regensburger Bıschof O>
110 Sacerdotalıs ıne lehramtlıche Klarstellung DG weıhte Münchener Dogmatiker üller be-
bracht hat Beım Dıakonat ste. S1e och AdUus Der handelt das Thema »KÖönnen Frauen dıe sakramen-
Zeıtbeobachter rag sıch ach dem Grund für den tale Dıakonenweıihe gültıg empfangen‘?« DıIe Ent-
Eınsatz N1IC wenıger für dıe Dıakonatsweıihe der scheidung VON Ordınatıo Sacerdotalıs erstreckt sıch
Frau, enn bleıbt Taglıch, ob tatsächlıch der DI- N1IC: 1L1UT aut dıe 1SCNOTS- und Presbyterweiıhe,
ONa|l erstre wırd der N1IC vielmehr der Fuß sondern uch autf den Dıakonat:; das eıheamt ist

wesenhaft 1NS un! dıe altkırchliche Dıakonisse»IN der [Uür« gehalten werden soll
au Z1€| ıne ılısche Bılanz den D1- N1ıC dem Dıakon gleichgestellt. An der Sen-

onal der Frau. Be1 arer eigener Posıtion De- dung und na des Hohenpriesters nehmen uch
spricht Nl dıe entgegengesetzien TIhesen und g1bt dıe Amtsträger der nıederen Ordnung, VOT allem dıe
dabe1 Iıne große und einz1gartıge Informatıon ber Diakone teıl (vgl 41) DiIie »wesenhafte Eıinheit
den eutigen Dıskussionsstand. Man könnte Hau- des Weıhesakraments« aufzuwelsen 1st ann 00
kes Artıkel geradezu ıne Pflichtlektüre NENNECN für nlıegen Müllers In diıesem Rahmen wırd das Amt
Jeden, der qualıifizıe mıtreden ll Im Eiınzelnen der Dıakonisse betrachtet. Es ist eın VO  _ der Kırche
werden behandelt: Der Stand der neufestament- eingesetztes Amt, das nıcht In allen Regionen be-
lıchen Dıskussıon:; dıe un  10N der Dıakonisse In kannt Be1l der Weıhe der Dıakonissın ın den
der Alten Kırche; ob der Dıakonat ıne Weınhestufe pOS onstıitutionen el » DIie Dıakonisse
ın dem eiınen priesterliıchen rdo der Je ach der segnel N1IC un! {ut überhaupt nıchts VOI demjen1-
Interpretation VO)  —_ »Nnıcht ZUT Priestertum, sondern SCH, W as dıe Priester un! Dıakone {un, sondern hat
ZUT Dienstleistung« (LG 29) e1in eıgenes e1ıne- dıe Kırchentüren bewachen und der Schicklich-
sakrament darstellt (wenn nıcht ZU priester- keıt den Priestern be1l der Taufe VÜU|  — Frauen
lıchen rdo gehört); das proprium des Dıakonats; assıstleren.« Eın VO!  —_ einem Bıschof einer
Erfahrungen anderer Konfessionen mıt dem wıeder Frau VOTSCHOMUNENC 1CUSs der Dıakonenweıihe ist
eingeführten 1akona (fehlende theologısche Klä- ach alldem ungültıg.
rung! au ze1igt, ass uch der Dıakon in (O)= » Iradıtion und Weınhevorbehalt. Zur Bedeutung

Christı, des Hauptes, handelt und der Dıakonat der Überlieferung In der Auseinandersetzung
ZU)] eiınen priesterlıchen Weıhesakrament gehö: das eıheam der Frau«, lautet der Beıtrag VON Leo


